
,,Pilze sind Segen oder Plage"
g0 Milliarden Bdume aachsen in Deutschldnds WäMern, die meisten dauon sind nicht gesund.

Eine Freiburger Wissenschctftlerin uill ihnen helfen. Ihr Foku§ Pilze.
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Freunal oaler Feind

Freiburg. EI ist ein schwieri-
ser Patient. Er kann nicht hö
ren, seher oder übex seinen zü
stand reden. Und doch seht os
ihm schlechi, der Baum. Sei
ne Gesundheit li€gt Kathün
Biumensiein von der Univer
süat Ereibury am Herzen. Sie
ist Deuischlands erste und ein-
zige Professodn für Baumpa-
thologie. Die Biotogin befasst
sich aufuni-Ebene mit den gro
ßen und ]rleinen Wehrehchen
ihrer Schützlinge. Die Symp
iome sind ihr bekannt. Bröse
tise Stellen än der Binde, gelb
gefärbie Nadeln, Nekrosen, to-
te Äste und schtießlich ofi der
Exitus- So weit will es die Ex
pefiln für dle Erkmnkungen
der Bäume gar nicht kommen
rassen. ,,Ich llebe walder und
NatDr nnd finde es schön. For
schuns zu machen, die dazu
beiträgt, dass Bäume sesmd

Dabei muss Blumensiein
den Folsen des Klimawandels
ehtgegenwirken. lhr Fachge
biei sind Mikroorganismen,
insbesondere Pilze. ln ihrcm
Labor hat sie 500 Pilzarten in
Pet schalen sezüchrei. Sie
sind sch$ammig. crcmig, pel
zig, brmt und erinnem an mo-
dernc Kunsi. Die Grundlagen-
lorscherin geht der Frase nach,
welche harmlosen Pilze ars Ge
senspieler ftu schädliche ein
gesetzt werden konnen. Wcite
re Erasestellunsen gelien dem
Schadstoffpotenzial und dem
Wachstum der einzelnen Pilz
alren sowie Veränderunsen
ihrer Eigenschaften bei un
terschiedliche[ Umweltbedin-
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Kathrin BlumenBtein, Junionrctesso n für Pathotogle der Bäum€ an dor Universität Frsiburg,
btlckt im Labor ihres Fachbereichs durch ein Mlkloskop. Die Forscherin untersucht gezüchtete
Pllz€. Fotos; PhiLppvoi Dtfunh/dpa

,,Pilze könneD lür die Bäu
me Segen oder Plase sein", sägt
die Mykologin. Die Pilzexper-
tin unterscheldet drei Eisen
schaften von ihnen. Piize l,ie
Ophiostoüa novo-ulmi, der
das Ulmenstarben verursacht.
scbaden ihrem Wirtsbaum
prinzipietl, in dem sie sei-
ne Wasserleitbahnen biockie
rer und den Baum in kurzer
Zeit verdußten tassen. Man-
che, sosenannte Endophyten,
die im Inneren von Pflanzen
wa.hsen. leben in Eintmcht
mit Bäumen - der Aam bietet
ihnen Lebensraum und Nahr-
stoffe. im Gegcnzug stärken die
Pilze d€ssen Abwehrkräfte.

Die drüie Gruppe umfas§t
dio wachsende Zaht der (Op-

lortunisten» unter den Pitzen.
Die fü beide Seiten vorteiL
hatle Sj.nrbiose endet abrupt.
wenn der Baum untei Stress
gerät. sei es ilescr Hagel, Kli

maextremen oder Trockenheit.
,,Dann ändern die Pilze ihren
LebensstiL und werd.n ptötz-
Iich zu einer Gefahr im Inne-
ren des Baumes, die ihn ab-
sterben lassen kam", erklärt
Blumenstein. Wärum beseiti
gen diese zu Parasiten mutier
ten Pilze ihre NahruDgsquel
le? ,,Für sie ist es leichter, sich
Nährstoffe aus toten Zetten zu
zulähren als aus iebemen."

Ats Beisliel fiir solch ,,un-
dad(bare" Nutznleßer nennt
Blumenstein den wärmelieben
den Pilz Diplodia sapinea, der
sich sait fünf bis zehn Jahren
wegen des Klimawandets zü-
nehmend in Mitteleuropa aus-
breitet und Kielern angreift,
wenn sie durch Hitze oder lvas-
sermangel bereits seschädisl
sind. Enle Fotse zeise sich auch
im Waldz$tardsbcricht der
Bundesregierung. Dessen Da-
ten zufolge isi der Anieil der
deuilichen Kronenverlichiun-
gen bei Kieftrn innerhatb eines
Jahres von 25 auf28 Prozent im
Jahr 2022 sestiegen-

Vier von fünfkrank

zu schärfen. Die Nachwuchs
wissenschaftlerin erhä1t eine
Yoltzeitbeschäftigunc und wei,
tere Xanieremöglichkeiten.
Blumenstein fordert mehr For
schungsmittel: ,,Nur, wenn wir
besser verst€hen. was in un-
serön Bäumen getlau pässiert,
können wf ihreD in Zukunft

Für die Freiburserln ist ilie
internäiionale Vernetzung der
Bautrpathologen wichtis, um
schneller wichtige informa
tionen auszltauschen. Denn
dürch molekulargenetische
Ri.ff ärkerkann nran nachvcr
folgen, woher ein Pi12 kommr,
wo er sich aüsbreitet und plo.
snostizieren. wohin er woht
weiter 2iehi. So kö1inen sich
Resioner äüf die ureebeie
neh Gäste .ihst€llen rhd r€si
Iionterc Bäume Dflanzen. Dazu
eignen sich sogenannte Hybri-
de, also Kreuzungen eiwa von
Esche oder Ulme mit impor
tierten Baumen. Blumenstein:
,,Wf ,verdcn uns von einieeh
einheimischenEauma enler-
,bs.hieden miissen ünd uns
d.na.l fchten. welche Bau
marten in 50 Jahren bei wär-
merem Klima und neuen inva-
sir.en Arten noch vitälbleiben".

Das Thema Baumgesund
heit isi auch in Städten züneh-
mend retevani. Bäme binden
Schadstoffe, spenden Schatten
ünd sind Lebensräume für Vö-
gel und Insekten. Kranke Bäu-
me hingesen bergen Gefahren
fü den ltrkehr und müssen
gelegenitich weichen. Beispiel
Mannheim: Nach einem Sturm
Mitte Aprit meldete die Stadt
30 beschädigte Bäume in ihren
Parks und fünf nicht mehr zu
rettende Exem!larel'

der letzten Erhebung ahgesior

Deütschlandhinki nach Aü
sicht von Blumenstein bei der
Eforschung dieser Phäno
mene hinterher. Skandinär,i
en etsa sei da schon viel wei.
ter. arch weil es wirischaftlich
stäker auf die Wätder ange-
liesen sei. Deshalb sei es ihr
nach dem Studium in Kassel
möslich sewesen, ilrSchweden
ln der Erkrankunsslehre für
Bäune zu lromolieren. Nach
einer parallelen Promotion ir1
\lhles und l'oßchunsstäiigkeir
in Göitingen erhlelt sie 2022
den Ruf aus Ereiburs.

Kürzlich \lurde die drei-
fache Mutter in das Margare-
te von Wrangotl Programm
des Landes aufgenommcn. Da-
mit karn sie liir drei Jahre el
ne ftisch promovierte Wissen
schaftleün beschäftigen, um
so das cigene Iorschunsslrofit

Mehr Mittet nötig

Blumensielns Patienten
seht es seit Jahrzehnten im
mer schlechter. Laut dem Be-
richt sind vier von fiinl Bäu
men kmnk. Gemessen wiril
die Di.hte der Baumkronen
ats Indikator für die Vitalitäi
der Bäume. Die mittlere liro
nenverlichtüng sci im Durch
sahnitt alter Baumaten von
26,7 Prozent aul 25,9 Prozent
zwar sedrgfügig gesunken.
Aber mit 6J Prozeni sei eil
Hitchststand bci der Ausschei
d.rate eüeicht worden- also
dem Anteil dcr Bäume. die seit

Pilz- und Bakte enkulturen
wrchsen im Läbot der Abt€i-
lung für die Pathologle del
Bäume an der Unive6ität
Frelburg in Pet schalen.


